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Kapitel 1 Kapitel 1 

1 Judas, Sklave1 Jesu Christi, aber2 Jakobus‘ Bruder, den in3 Gott-Vater 

geliebten und [für]4 Jesus Christus bewahrten Berufenen: 

1 Ich, Judas, ein Sklave Jesu Christi und der Bruder des Jakobus, schreibe 

euch, die ihr zu einem Leben im Glauben berufen seid. Ihr seid in eurer 

Verbindung zu Gott, dem Vater, geliebt und werdet [von ihm] bewahrt bis 

Jesus Christus [wiederkommt]. 

2 Barmherzigkeit5 und Frieden6 und Liebe sei7 euch vermehrt. 2 Gott schenke euch, dass seine Barmherzigkeit, sein Frieden und seine Liebe 

bei euch immer mehr zum Ausdruck kommen. 

 
1 Der Status des Sklaven definiert nicht nur das Verhältnis zwischen Judas und seinem Herrn Jesus Christus. Er kennzeichnet auch, wessen Autorität hinter Judas‘ Brief steht 

(Green 2008:45f). 
2 Die gr. Konjunktion „de“ zeigt an dieser Stelle an, dass seine Beziehung zu Jakobus einer anderen Kategorie angehört, als seine Position als „Sklave Jesu Christi“ (Davids 

2011:2). 
3 Die gr. Präposition „en“ („in“) kennzeichnet weniger denjenigen, der bewahrt, als denjenigen, in dessen Nähe Bewahrung erfahren wird, vgl. 1Joh 2,24 (Davids 2011:2). 
4 Es ist nicht eindeutig, ob der Dativ den Agenten der Bewahrung oder das Ziel der Bewahrung zum Ausdruck bringt. Erste Bedeutung wäre eine sehr seltene Form im NT. Somit 

erscheint es wahrscheinlicher, dass Judas in seiner Einleitung den Ursprung der Berufung (die Liebe Gottes) und das Ziel der Berufung (die ewige Vereinigung mit Jesus Christus) 

hervorhebt. Die Gläubigen heben sich somit von denen ab, die „für das Gericht“ aufbewahrt werden, vgl. Vers 6+13 (Green 2008:48). 
5 Der Begriff der „Barmherzigkeit“ dient im Judasbrief als eine Art Klammer, vgl. Vers 21 (Davids 2006:39). 
6 Sowohl in der jüdischen wie auch in der christlichen Gedankenwelt, ist der „Frieden“ eng mit der messianischen Errettung verbunden (Green 2008:50). 
7 Der Optativ bringt einen Wunsch oder ein Gebet zu Ausdruck. Wie im Judentum typisch, wird die explizite Erwähnung des Namens Gottes vermieden und ein Passivum 

divinum verwendet (Davids 2011:3). 
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3 Geliebte, allen Fleiß8 anwendend euch über unsere gemeinsame Rettung 

zu schreiben, war ich genötigt, euch ermahnend9 zu schreiben, für den 

einmal10 den Heiligen überlieferten Glauben11 zu kämpfen. 

3 Ihr Lieben, nachdem ich zunächst einen starken Wunsch verspürte, euch 

über unsere gemeinsame Errettung zu schreiben, sah ich stattdessen die 

Notwendigkeit, euch ernsthaft ins Gewissen zu reden, dass ihr mit aller Kraft 

für das unveränderliche Evangelium einsteht, das dem Volk Gottes 

überliefert wurde. 

4 Denn gewisse Menschen haben sich nebeneingeschlichen, die längst zu 

diesem Gericht vorheraufgeschrieben wurden12, Pietätlose13, die die Gnade 

unseres Gottes verkehren zur Ausschweifung14 und den alleinigen Gebieter15 

und unseren Herrn Jesus Christus verleugnen. 

4 Denn es haben sich uns einige angeschlossen, die ihre wahren Absichten 

geheim halten, aber über die schon längst das Urteil schriftlich festgehalten 

wurde. Es sind Menschen, denen nichts heilig ist. Menschen, die die Gnade 

Gottes [als Freibrief] missbrauchen, um ein ausschweifendes Leben führen zu 

können; damit verleugnen sie, dass unser Herr Jesus Christus der alleinige 

Gebieter ist.  

5 Ich will euch aber erinnern, die ihr ein für alle Mal16 alles wisst17, dass 

Jesus18 [nachdem er] das Volk aus Ägypten gerettet hatte, das zweite Mal19 
die verdarb, die nicht geglaubt20 haben, 

5 Obwohl ihr bereits alles wisst und nichts hinzugefügt werden kann, will ich 

euch daran erinnern, dass Jesus zunächst das Volk Israel aus Ägypten 
gerettet hat – dann aber diejenigen vernichtete, die ihm nicht vertrauten. 

 
8 Das gr. Substantiv „spoudē“ kann sowohl „Fleiß“, „Anstrengung“, „einen starken Wunsch“ oder auch „Eile“ zum Ausdruck bringen. Da es keine Anzeichen dafür gibt, dass 

Judas tatschlich bereits etwas geschrieben hat, ist die Bedeutung eines „starken Wunsches“ am wahrscheinlichsten, der durch eine andere Notwendigkeit überstimmt wurde 

(Davids 2006:41f). 
9 Das gr. Verb „parakaleō“ kombiniert den Gedanken der Ermutigung und der Ermahnung – beides in einer Weise, die in ihrer Ernsthaftigkeit keinen Widerspruch duldet (Green 

2008:55). 
10 Im hier verwendeten absoluten Sinn trägt das gr. Adverb „hapax“ die Bedeutung „ein für alle Mal“ (Davids 2011:5). Keine neue Offenbarung kann dessen Inhalt verändern 

(Davids 2006:42). 
11 Hier bezeichnet das gr. Substantiv „pistis“ die überlieferte Lehre, auf die der Glaube beruht und von der Gemeinde verkündet wird: „das Evangelium“ (Green 2008:56). 
12 Vermutlich in Form alter jüdischer Prophezeiungen. Im weiteren Verlauf des Briefes greift Judas auf das AT und das Buch Henoch zurück (Davids 2006:43f). 
13 Das gr. Adjektiv „asebēs“ bezeichnet keine Atheisten, sondern solche, die sich aus mangelnder Gottesfurcht moralisch gegen eine Gottheit versündigen (Davids 2006:44). 
14 Das gr. Substantiv „aselgeia“ bezeichnet vorrangig sexuelle Zügellosigkeit (Davids 2006:44). 
15 Das gr. Substantiv „despotēs“ („Gebieter“) bezeichnet den Herrn eines Sklaven, wird in der LXX aber auch als göttlicher Titel bezeichnet, vgl. Gen 15,2.8; Jos 5,14; Spr 29,25; 

Jes 3,1. 10,33; Jer 4,10 u. a. (Green 2008:60). 
16 Die Übersetzung folgt NA28 entgegen NA27 darin, dass das gr. Adverb „hapax“ das Wissen der Empfänger und nicht den Rettungsakt des Herrn qualifiziert (Metzger 

2007:657f). 
17 Das im Gr. verwendete Partizip hat eine attributive Bedeutung und keine konzessive Bedeutung im Sinn von „obwohl ihr alles wisst …“ (Davids 2011:7f). 
18 Die Übersetzung folgt NA28 entgegen NA27, da die meisten Textzeugen in extrem ungewöhnlicher Weise „Jesus“ statt „Herrn“ lesen (vgl. Metzger 2007:657). 
19 Das gr. Adjektiv „deuteros“ hat hier vermutlich die Bedeutung „später“ (Davids 2011:9). 
20 Das gr. Verb „pisteuō“ kann sowohl mit „glauben“ als auch mit „vertrauen“ übersetzt werden. Im Zusammenhang der Wüstenwanderung Israels geht es vor allem um das 

Vertrauen und nicht um einen „intellektuellen Glauben“ (Davids 2006:48). 
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6 Engel21, die ihre Herrschaft22 nicht bewahrt, sondern ihre eigene 

Behausung verlassen haben, sind zum Gericht des großen Tages23 mit Fesseln 

der Ewigkeit24 unter Finsternis25 bewahrt26, 

6 Auch Engel, die ihren Herrschaftsbereich und den ihnen zugedachten 

Aufenthaltsort verließen, werden mit ewigen Fesseln in der tiefsten 

Finsternis aufbewahrt, bis Gottes großer Tag kommt und über sie das 

endgültige Urteil gefällt wird. 

7 wie Sodom und Gomorra und die Städte um sie herum, die in gleicher 

Weise wie diese27 Unzucht28 trieben und hinter anderem Fleisch herliefen29, 

als ein Beispiel vorliegen30, erleidend eine Strafe ewigen Feuers31. 

7 In ähnlicher Weise haben auch die Bewohner Sodoms, Gomorras und der 

umliegenden Städte unmoralisch gelebt und suchten ihr Vergnügen jenseits 

des ihnen zugedachten Rahmens. Dafür hat Gott an ihnen ein Exempel 

statuiert, so dass sie im ewigen Feuer leiden. 

 
21 Vermutlich ein Hinweis auf die „Söhne Gottes“, die in Gen 6,1-4 erwähnt werden und die nach alt-jüdischer Interpretation als gefallene Engelwesen interpretiert wurden 

(Davids 2006:48–50). 
22 Das gr. Substantiv „archē“ bezeichnet hier das Amt, präziser: den Herrschaftsbereich bzw. den Wirkungskreis (BDAG 1988:225). 
23 Der große Tag des Herrn als Bezeichnung des eschatologischen Gerichts wird in diversen Wortlauten im AT, jüdischen Schriften und NT (z.B. Apg 2,20) verwendet (Davids 

2006:51). 
24 Die „ewigen Fesseln“ kennzeichnen, dass ihre Gefangenschaft niemals enden wird und das endgültige Urteil schon feststeht (Green 2008:69f). 
25 Seit der Antike ein stehender Begriff für die Finsternis der Unterwelt (Davids 2006:50). 
26 In einem Wortspiel wird dasselbe gr. Verb wie zu Beginn des Verses verwendet, hier mit der Bedeutung: „verwahrt“. 
27 Die Sünde der Städte Sodom und Gomorra ähnelt der Sünde der im Vers 6 erwähnten Engel (Davids 2006:52). 
28 Das gr. Verb „exporneuō“ bezeichnet in der LXX sowohl allgemeine sexuelle Handlungen außerhalb dem Rahmen der Ehe als auch geistliche Untreue gegenüber Gott (Davids 

2006:52; Davids 2011:11). 
29 Die Unzucht bezieht sich auf das Verlangen nach sexuellem Verkehr mit anderen Partnern, als ihnen von Gott zugedacht wurde. Judas bezieht sich hierbei auf die 

Geschehnisse aus Gen 19,4-11 (Davids 2006:52f). 
30 Das gr. Verb „prokeimai“ trägt die Bedeutung etwas öffentlich zur Schau zu stellen (Davids 2011:12). 
31 Das „ewige Feuer“ ist ein epexegetischer Genetiv, der die „Strafe“ beschreibt (Davids 2011:12). 
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8 Trotzdem32 beflecken33 in gleicherweise diese Träumer34 Fleisch35, 

Herrschaft36 aber37 verachten38 sie, Herrlichkeiten39 aber lästern sie. 

8 Trotzdem handeln diese Menschen, die sich von ihren Träumen leiten 

lassen, genauso. Sie schänden ihre Körper, verachten die Herrschaft [Jesu] 

und lästern über die herrlichen Engelwesen. 

9 Aber selbst Michael, der Erzengel, als er mit dem Teufel über den Leib des 

Moses debattierend40 stritt, wagte41 nicht ein Urteil der Lästerung42 

hervorzubringen, sondern sprach: „der Herr tadle dich“. 

9 Dies wagte noch nicht einmal der Erzengel Michael, als er mit dem Teufel 

darüber stritt, wer den Leichnam des Moses bekommen sollte. Michael fällte 

nicht selbst das Urteil, dass der Teufel ein Lästerer sei, sondern sagte, dass 

der Herr ihn zurechtweisen möge. 

10 Diese aber lästern, was immer sie nicht kennen; was immer sie aber 

naturgemäß43 wie die unvernünftigen Tiere verstehen, in diesen verderben 

sie sich. 

10 Diese Menschen lästern aber über alles, was sie nicht verstehen. Sie 

kennen nur, was ihnen ihre Instinkte vorgeben. Sie handeln wie 

unvernünftige Tiere und stürzen somit ins eigene Verderben. 

 
32 Die gr. Partikel „mentoi“ kann zur Hervorhebung dienen, ggf. auch im Sinn von „trotz des vorhergenannten“ (Davids 2006:54). 
33 Die sexuellen Sünden der erwähnte Gruppe sind eine Überschreitung einer göttlich gesetzten Grenze, deswegen führen diese Sünden zu einer kultischen und moralischen 

Verunreinigung ihrer Körper (Green 2008:75f). 
34 Das gr. Verb „enupviazomenoi“ kommt im NT sonst nur noch in Apg 2,17 vor. In der LXX bezeichnet es an zahlreichen Stellen prophetische Träume – gerade auch im Kontext 

falscher Propheten (Davids 2006:54f). Es bezeichnet die in Vers 4 eingeführte Gruppe. 
35 Die „Befleckung des Fleisches“ weist auf unbestimmte, verunreinigende sexuelle Handlungen hin – ähnlich wie sie den gefallenen Engel bzw. den Bewohner Sodoms 

vorgeworfen wurden (Davids 2006:55f). 
36 Da das gr. Substantiv „kuriotēta“ („Herrschaft“) nicht (wie z.B. öfter bei Paulus) im Plural steht und damit Engelmächte bezeichnen würde, verweist es vermutlich auf Gott 

oder Jesus Christus, dessen Herrschaft verworfen wird (Davids 2006:56). 
37 Die drei Vorwürfe in diesem Vers werden durch die gr. Konstruktion „men …. de … de“ miteinander verbunden, etwa im Sinn: „zum einen … zum anderen … des Weiteren“. 
38 Die Verachtung ist eher praktischer als theologischer Natur (Davids 2006:56). 
39 Eine Bezeichnung für (nicht gefallene) Engel (Davids 2006:57–59). 
40 Das gr. Verb „diakrinō“ kann im Medium die Bedeutung „streiten“ besitzen (BDAG 1988:370). 
41 D.h. Michael wagte nicht, die ihm zugewiesene Rolle zu verlassen bzw. seinen Machtbereich zu überschreiten (vgl. Davids 2006:61). 
42 Vermutlich ein epexegetischer Genetiv, der angibt, über welchen Sachstand Michael kein Urteil fällen wollte, d.h. die Tatsache, dass der Teufel lästerte. In der 

außerbiblischen jüdischen Literatur wird angegeben, dass Satan den Leichnamen Moses forderte, da dieser ein Mörder gewesen sei (mutmaßlich im sog. „Testament des 

Mose“ erwähnt, vgl. Davids 2006:60). Damit könnte Satan der Vorwurf der Lästerung von Mose gemacht werden – ein Urteil, das aber nur Gott selbst zusteht (Davids 

2006:61f). 
43 Das gr. Adverb „phusikōs“ bedeutet „instinktiv“ bzw. „naturgemäß“ (Davids 2011:16). 
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11 Wehe44 ihnen, denn sie gehen den Weg Kains45 und haben sich dem 

Irrtum des Lohns46 Bileams hingegeben47 und sind in dem Widerspruchs 

Korachs umgekommen48. 

11 Wehe ihnen! Denn sie folgen dem Lebensstil von Kain und haben die feste 

Entscheidung getroffen, den Irrtum Bileams zu begehen, weil sie sich davon 

einen Gewinn versprechen. Am Ende werden sie wie die Anhänger des 

Aufrührers Korach umkommen. 

12 Diese sind Riffe49 bei euren Liebes[malen]50, Festessen haltend, furchtlos51 

sich selbst weidend; Wolken ohne Wasser, vom Wind weggetrieben52; 

spätherbstliche Bäume53, fruchtleer, zweimal erstorben54, entwurzelt; 

12 Sie sind bei euren gemeinsamen Mahlzeiten, die doch in besonderer 

Weise die Liebe widerspiegeln sollten, gefährlich wie Klippen. Sie sind 

lediglich darauf aus, ein Festessen zu genießen. Sie fürchten sich nicht davor, 

dass sie von Gott einmal zur Rechenschaft gezogen werden und sind wie 

Hirten, die sich nur auf ihr eigenes Wohlergehen konzentrieren. Sie sind 

enttäuschend wie Wolken, die vom Wind weggetrieben werden, bevor sie 

den erhofften Regen geben und wie Bäume, die im Herbst nicht die erhofften 

Früchte bringen. Dazu sind sie entwurzelt und doppelt nutzlos. 

 
44 Der Wehe-Ruf (Gr. „ouai“) wir seit den AT-Propheten verwendet, um ein Gericht anzukündigen (Davids 2006:64f). 
45 Ein semitischer Ausdruck mit dem Sinn, den Lebensstil von jemandem zu folgen (Davids 2011:17). In der jüdischen Tradition war Kain nicht nur ein Brudermörder, sondern 

auch für seine Habsucht und seinen ausschweifenden Lebensstil bekannt, den er auch anderen beibrachte (Josephus, Ant. 1.53.60f).   
46 Es ist unklar, ob der Genetiv epexegetisch zu verstehen ist (d.h. der Irrtum bestand im Streben nach Lohn) oder ob die Aussicht auf Lohn die Motivation zur Begehung des 

Irrtums war (so Wallace 1996:122). Die meisten Ausleger und Übersetzer folgen der zweiten Bedeutung. 
47 Das gr. Verb „ekcheō“ bedeutet „ausgießen“. In der passiven Form hat es die Bedeutung „sich völlig hingeben an“ (BDAG 1988:499). 
48 Das gr. Verb „apollumi“ (verderben, umkommen) steht im Aorist und fasst das Verderben als Ereignis zusammen. Das Tempus steht im Hintergrund während die Gewissheit 

der Verderbens betont wird (Green 2008:93). 
49 Das gr. Substantiv „spilas“ bezeichnet Felsen im Meer bzw. Klippen. Für diese ist „bezeichnend, dass man sie nicht sehen kann u. daher unvermutet an ihnen scheitert“ 

(BDAG 1988:1522). Die Bedeutung „Schandflecken“ (gr. „spilos“) scheint unwahrscheinlicher – auch wenn Judas an dieser Stelle ein Wortspiel zwischen spilas und spilos im 

Sinn gehabt haben könnte (Davids 2006:67), vgl. den Gebrauch von „spilos“ in 2Pet 2,13. 
50 Das gr. Substantiv „agapē“ („Liebe“) wird hier im Plural verwendet, um eine christliche Zusammenkunft zum gemeinsamen Essen zu kennzeichnen. Das sog. „Abendmahl“ 

war ein Teil dieser Zusammenkunft, wie 1Kor 11,20 ff zeigt. Die Bezeichnung „agapai“ zur Bezeichnung dieser Zusammenkünfte war in der frühen Christenheit üblich (Green 

2008:94). 
51 Da Judas dazu tendiert, Adverbien vor die Partizipien zu setzen, bezieht sich „furchtlos“ (d.h. „ohne Gottesfurcht“) sehr wahrscheinlich auf „sich selbst weiden“ und nicht auf 

„Festessen haltend“ (Davids 2006:70). 
52 D.h. die Wolken halten nicht ihr Versprechen auf Regen. 
53 Vermutlich ein Verweis auf eine Jahreszeit, in der Früchte erwartet wurden (Green 2008:96). 
54 Das Zweifache Ersterben dieser nutzlosen Bäume liegt an (a) der Fruchtlosigkeit und (b) der daraus resultierenden Entwurzelung (Davids 2006:72). 
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13 wilde Wellen des Meeres, die ihre eigenen Schändlichkeiten55 

ausschäumen; wandernde Sterne56, denen das Dunkel der Finsternis57 in 

Ewigkeit aufbewahrt58 ist. 

13 Sie erinnern an wilde Meereswellen, die Dinge hervorbringen, für die man 

sich schämen müsste. An ihnen kann man sich ebenso wenig orientieren, wie 

an dahingleitenden Planeten. Ihr Schicksal steht bereits fest: die ewige, 

dunkelste Finsternis! 

14 Es prophezeite aber über diese der Siebente59 von Adam, Henoch, 

sprechend60: „siehe, der Herr ist gekommen61 in[mitten] seiner heiligen 

Myriaden62, 

14 Henoch, der der siebten Generation seit Adam angehörte, prophezeite 

bereits, dass über diese Menschen der Herr einmal mit seinen unzähligen 

Heiligen kommen würde 

15 Gericht zu üben63 gegen alle und jede Seele zu überführen bezüglich all 

ihrer Werke [der] Gottlosigkeit, die sie gottlos verübt haben, und über all die 

Härten, die gottlose Sünder64 gegen ihn geredet haben. 

15 um über alle Menschen zu urteilen und um jeden aller gottlosen Taten zu 

überführen, die er ausübte, ohne an Gott zu denken. Auch alle vermessenen 

Reden, die gegen Gott gerichtet waren, werden dann vor Gericht gebracht 

werden. 

 
55 Möglicherweise ein Hinweis auf sexuelle Unmoral, die jeden Sinn für Ehre oder Anstand vermissen lässt (Green 2008:98).  
56 Der Begriff „asteres planetai“ ist zunächst der normale Begriff für Planeten, bei denen fälschlicherweise gedacht wurde, dass es sich um „wandernde“ Sterne handle. 

Deswegen eignen sie sich nicht als Orientierungspunkte. In der jüdischen (vor allem 1. Henoch, aber ggf. auch Jes 14,12-15) wie auch christlichen Literatur (vgl. Offb 9,1) 

werden gefallene Engel teilweise als „fallende Sterne“ o.ä. bezeichnet. Mit diesen werden die Irrlehrer nun assoziiert, da sie Menschen auf einen Irrweg führen (Davids 

2006:73f). 
57 Der Genetiv ist entweder attributiv zu verstehen („die finstere Dunkelheit“) oder epexegetisch („die Finsternis, d.h. die Dunkelheit“). Vermutlich wollte Judas gemäß der 

ersten Bedeutung die Absolutheit der Finsternis betonen. 
58 Wenn das Bild der „wandernden Sterne“ auch eine Parallele zu den gefallenen Engeln ziehen sollte, könnte die „aufbewahrte Finsternis“ von jener Verdammnis sprechen, die 

für diese Engel bereitet wurde (Mt 25,41). Dies steht bei Judas im Gegensatz zur in den Versen 1 und 24 erwähnten Bewahrung (dasselbe Verb wie in Vers 13) der Heiligen 

(Davids 2006:75). 
59 Nach semitischer Zählweise wird jeweils die erste und letzte Person einer Reihe mitgezählt (Davids 2006:77). 
60 Siehe Henoch 1,9: “Siehe! Er kommt mit Myriaden seiner Heiligen, Gericht über sie zu halten, zu vertilgen die Bösen und zu strafen alles Fleisch über jegliches, was die 

Sünder und Gottlosen getan und begangen haben gegen ihn.“ Hier zitiert Judas aus einer nicht-kanonischen, jüdischen Schrift aus dem 1. oder 2. Jhd. v. Chr. Henoch 

prophezeite damals für ein noch zukünftiges Geschlecht (Hen 1,2) – Judas sah dieses Geschlecht nun zumindest prototypenmäßig gekommen. 
61 Das gr. Verb „erchomai“ („kommen“) steht im Aorist. Damit wird das Kommen des Herrn als singuläres, ganzes Ereignis betrachtet, das in den Augen des Betrachters so 

sicher ist, als ob es bereits stattgefunden hätte (Davids 2006:79f). 
62 Das gr. Substantiv „myrias“ steht für „10.000“. Es ist gleichzeitig die höchste gr. Zahl und kennzeichnet eine sehr hohe Anzahl bzw. „Myriaden“. 
63 Der Ausdruck „Gericht üben“ bezeichnet ein Gerichtsverfahren (und nicht die Ausübung einer Strafe), bei dem die Schuld oder Unschuld festgestellt werden soll (Davids 

2006:80). 
64 Dieser Pleonasmus dient zur Steigerung des Grades ihrer Gottlosigkeit (Davids 2011:26).  
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16 Diese sind schicksalshadernde65 Murrende66, nach ihren eigenen 

Begierden67 wandelnd, und ihr Mund redet aufgeblasene [Worte], 

Angesichter bewundernd um des Vorteils willens68. 

16 Sie sind Menschen, die sich ständig beklagen, mit ihrem Schicksal 

unzufrieden sind und sich von ihren Lüsten leiten lassen. Sie reden stolz 

daher und fällen parteiische Urteile, wenn es ihnen einen Nutzen bringt. 

17 Ihr aber, Geliebte, erinnert euch der zuvor gesprochenen69 Worte von den 

Aposteln unseres Herrn Jesus Christus, 

17 Ihr Lieben, denkt daran, was die Apostel unseres Herrn Jesus Christus 

vorhergesagt haben, 

18 dass sie euch sagten70, dass am Ende der Zeit71 Spötter sein werden72, die 

nach ihren eigenen Begierden der Gottlosigkeiten wandeln. 

18 dass nämlich am Ende der Weltzeit Spötter auftreten werden, die sich von 

ihren Lüsten zu allerlei gottlosem Tun verleiten lassen. 

19 Diese sind die Spaltungsverursachenden, Seelische73, [den] Geist nicht 

habend. 

19 Es handelt sich um Menschen, die Spaltungen herbeiführen, nur auf das 

Diesseits ausgerichtet sind und den Heiligen Geist nicht haben. 

20 Ihr aber74, Geliebte, euch selbst auferbauend75 in eurem allerheiligsten76 

Glauben77, im Heiligen Geist78 betend, 

20 Ihr Lieben, seht ihr dagegen zu, dass euer Glaubensleben im festen 

Vertrauen auf der Grundlage des allerheiligsten Evangeliums wächst. Lasst 

euch durch den Heiligen Geist im Gebet leiten. 

 
65 Das gr. Adjektiv „mempsimoiros“ bezeichnet unzufriedene Menschen, die mit ihrem Los bzw. Schicksal hadern. 
66 Vermutlich murren sie gegen die moralischen Gebote, die Jesus Christus gegeben hat und den sie laut V.4 verleugnen (Davids 2006:82). 
67 Das gr. Substantiv „epithumia“ bedeutet (positive wie negative) „Leidenschaft“ oder – im negativen Kontext –  (oft sexuell bezogene) „Begierde“ (Davids 2006:83).  
68 Möglicherweise wird hier die Rechtsbeugung im Rahmen einer christlichen Gerichtsbarkeit angesprochen (vgl. Jak 2,1-4), in dessen Verlauf sich die Richter bestechen lassen 

(Davids 2006:83f).  
69 Der Ausdruck wird oft zur Bezeichnung einer Prophezeiung verwendet (Green 2008:113). 
70 Im Gr. steht das Verb „legō“ im Imperfekt und bringt damit ein wiederholtes Geschehen zum Ausdruck (Davids 2011:29). 
71 Der gr. Ausdruck „ep´ eschatou tou chronou“ ist unüblich (sonst nur noch in 1Pet 1,20 – dort allerdings im Plural) aber synonym zu „en kairō eschatō“ (1Pet 1,5), „en tais 

eschatais hēmerais“ (Apg 2,17) o.ä. zu verstehen. Es bezeichnet den letzten Abschnitt vor der Wiederkunft Jesu – eine Zeit, die nach dem Verständnis der Apostel mit Pfingsten 

angebrochen war (vgl. Davids 2006:86f). 
72 Das Futurum ist aus Sicht der Prophezeiung zu verstehen. Judas sah die Zeit als bereits erfüllt an (Davids 2011:30). 
73 D.h. im Gegensatz zu „geistlichen“ Menschen (Green 2008:117). 
74 „Ihr aber“ steht im Kontrast zu „diese“ im Vers 19 (Davids 2011:32). 
75 Die Aussage ist nicht, dass der einzelne Christ individualistisch seinen Glauben ausleben soll, sondern dass er – im Gegensatz zu den in Vers 19 erwähnten Spaltern – einen 

Beitrag zur kollektiven Erbauung des Leibes Christi haben soll (Davids 2011:93f). 
76 Der Superlativ von „hagios“ („heilig“) ist als ein Elativ zu verstehen (Davids 2011:33). 
77 Der Glaube kann entweder als Baumaterial oder als Fundament verstanden werden (vgl. Davids 2011:94). Die Vorsilbe des Verbs „epoikodomeō“ (auferbauen) scheint die 

zweite Sicht zu unterstützen (Green 2008:120f). Der Glaube ist eng verwoben mit dem Inhalt des überlieferten Evangeliums – siehe Anmerkung 11. 
78 Der Dativ hat hier instrumentale Bedeutung: durch den Heiligen Geist geleitet – auch im Gegensatz zu den in Vers 19 erwähnten Irrlehren, die den Geist nicht haben (Davids 

2011:95). 



Judasbrief – 1. Kapitel 

Duale Bibelübersetzung   Judasbrief  V1.1 

21 erhaltet euch selbst in der Liebe Gottes79, die Barmherzigkeit unseres 

Herrn Jesus Christus erwartend zum ewigen Leben. 

21 Bewahrt euch dadurch, dass ihr die Liebe, die euch Gott entgegenbringt, 

festhaltet und eure Erwartung darauf setzt, dass unser Herr Jesus Christus 

uns seine Barmherzigkeit schenkt, wenn er uns in das ewige Leben führt. 

22 Und über die einen, die zweifeln80, erbarmt euch,  22 Erbarmt euch über diejenigen, die [in ihrem Glaubensleben] Zweifel 

haben. 

23 die anderen aber rettet, [sie] aus Feuer81 reißend, erbarmt euch über sie 

aber mit Furcht, auch das vom Fleisch82 befleckte Kleid83 hassend. 

23 Andere müsst ihr retten, indem ihr sie gerade noch so dem Höllenfeuer 

entreißt. Und dann gibt es solche, über die ihr euch auch erbarmen müsst – 

aber seht euch dabei selbst äußerst vor und hasst jeden Aspekt ihres 

Charakters, der von ihren Sünden beschmutzt wurde. 

24 Aber dem Mächtigen, [fähig,] euch zu bewahren ohne stolpern und 

hinzustellen vor seine Herrlichkeit84 tadellos in Jauchzen85, 

24 Dem aber, der so mächtig ist, dass er euch vor dem Stolpern bewahren 

kann und euch makellos vor seine herrliche Gegenwart stellen kann, so dass 

ihr darüber jubeln werdet, 

25 [dem] alleinigen Gott, unserem Retter, durch Jesus Christus86, unseren 

Herrn, [sind]87 Herrlichkeit, Majestät, Stärke und Vollmacht vor allem 

Zeitalter und nun und in alle Zeitalter88, Amen89. 

25 diesem alleinigen Gott, der unser Retter ist, wird durch Jesus Christus, 

unserem Herrn, Herrlichkeit, Majestät, Kraft und Vollmacht zuteil: so war es 

 
79 Vermutlich ein Genetivus subjectivus, der den Gedanken von Vers 1 aufgreift (Davids 2006:96). 
80 Das gr. Verb „diakrinō“ („unterscheiden, einen Unterschied machen, absondern, trennen“) kann im Medium die Bedeutung „streiten“ (siehe Vers 9) sowie die Bedeutung 

„Bedenken tragen, zweifeln“ besitzen (BDAG 1988:370f). Da der Text nicht explizit angibt, mit wem ein eventueller Streit stattfindet, erscheint die Bedeutung „zweifeln“ am 

wahrscheinlichsten (Davids 2006:100). Zu dieser Deutung passt auch die Aufforderung „erbarmt euch“ am ehesten.  
81 Gemeint ist das Feuer der Hölle. Die erwähnten Menschen befinden sich zwar noch nicht buchstäblich dort – aber bewegen sich durch ihren Lebensstil gewissermaßen schon 

an dessen Rand (Davids 2006:101f). 
82 Das gr. Substantiv „sarx“ („Fleisch“) bezeichnet hier durch den Leib ausgetragene Sünden – vermutlich im Speziellen sexueller Art (Davids 2006:105). 
83 Das gr. Substantiv „chitōna“ bezeichnet den Teil der üblichen zweiteiligen Kleidung, der direkt auf dem Leib getragen wurde – also eher vom Leib befleckt wurde als die 

äußere Kleidung. Es wird hier als Bild für den Lebenswandel gebraucht, der durch die Sünden „befleckt“ wird (Davids 2006:104f). 
84 Der Ausdruck „vor seine Herrlichkeit“ ist ein Hebraismus, der auf Gott selbst hinweist (Davids 2006:111). 
85 Der Dativ modifiziert vermutlich das gr. Verb „histēmi“(„hinstellen“) und drückt die Art und Weise aus, wie die Erlösten vor Gott gestellt werden (Davids 2011:39). 
86 Aufgrund zahlreicher ähnlich lautender Doxologien bezieht sich „durch Jesus Christus“ sehr wahrscheinlich auf die Art und Weise, wie Christen Gott loben können – auch 

wenn es grammatikalisch möglich wäre, „durch Jesus Christus“ auf den Akt der Rettung zu beziehen (Davids 2006:113). 
87 Im Gr. fehlt das Verb. Vermutlich ist eher ein Indikativ als ein Optativ impliziert, vgl. 1Pet 4,11 (Green 2008:135). 
88 Im Judentum wurde typischerweise zwei Zeitalter gesehen: diesen Weltlauf sowie das Zukünftige, wenn Gott in seinem Reich kommen wird (vgl. Mt 12,32). Um den 

Gedanken der zukünftigen Ewigkeit zum Ausdruck zu bringen, wurde der Ausdruck „in alle Zeitalter“ verwendet. Der Gedanke der vergangenen Ewigkeit wird mit „vor dem 

(jetzigen) Zeitalter“ wiedergegeben (Davids 2006:115). 
89 „Amen“ ist ein hebräischer Ausdruck mit der Bedeutung „so geschehe es, so sei es“ und wird von der Gemeinde verwendet, um sich eine vorgetragene Aussage zu eigen zu 

machen (Davids 2006:116; Davids 2011:40). 
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schon immer, so ist es heute und so wird es auch für alle Ewigkeit bleiben. 

Amen. 
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